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Schlüsselfaktor Ingenieur? 8

In der Wirtschaft der Industriegesellschaft

treffen wir zwei recht
getrennte Kulturen an: Die Kultur der

Ingenieure, hervorgegangen aus
den Handwerkern und Ingenieuren
der alten, vorindustriellen Zeit, und
die Kultur der Betriebswirtschafter,
hervorgegangen aus den Händlern

und Kaufleuten. Beide wirken am Bau der Industrie auf
unverzichtbare Weise mit. Sie taten und tun dies auf der Basis sehr
unterschiedlicher Ausbildungen: derauf mathematisch-naturwissenschaftlichem

Hintergrund aufgebauten Ingenieurswissenschaften

bzw. der auf sozialwissenschaftlichem Hintergrund

entstandenen Betriebswirtschafts- oder Managementlehre.

Die Kommunikation zwischen diesen Kulturen ist nicht
einfach. Sie wird aber im Zeitalter des Simultaneous Engineering
bei der Entwicklung überlegener Produkte immer dringender.
Zudem wird die Organisation der Betriebe mehr und mehr

zum Business Engineering, das heisst zu einer mit Konzepten
der Informatik erfolgenden Organisationsgestaltung. Dies gilt
wenigstens für die Prozessgestaltung, wo die klassische

Ablauforganisation einer Programmierung im Grossen weicht
(Workflow, Process Engineering). In den neuen elektronischen
Märkten wird Aufbauorganisation mehr und mehr zum
Engineering verteilter Systeme. Während die zuletzt genannten

Entwicklungen den Betriebswirtschafter treffen, ist der

Ingenieur durch die Informatisierung der Produkte, die Verfügbarkeit

des Ingenieurwissens als Standardsoftware, die
drohende Marginalisierung von mehr und mehr Teilen des klassischen

Industriebereichs herausgefordert. Wir stehen an der
Schwelle zu einer neuen, digitalen Ökonomie. Was sind ihre
Produkte? Welche Fähigkeitsprofile werden verlangt? Welches
ist insbesondere das Profil des künftigen Ingenieurs?
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bequeme Umstieg auf ein ATM-
Backbone, ohne die lokalen LAN-

Installationen ändern zu müssen.
Eine wichtige Grundvoraussetzung
für die Realisierung einer LAN-

Emulation ist die Möglichkeit des

dynamischen Verbindungsauf- und

-abbaus, wie sie von einem öffentlichen

ATM-Netz, etwa von einem
B-ISDN (Broadband Integrated
Services Digital Network), geboten
wird.
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Infolge grosser Nachfrage
Wiederholung der 8. Software-Werkstatt

8. Software-Werkstatt

Software-Projekt-Management
Was der Projektleiter können und wissen sollte,
was er tun muss und was er nicht tun darf

Donnerstag, 19. März 1998, 15.30 Uhr bis 22.00 Uhr,
und Freitag, 20. März 1998, 8.00 Uhr bis 16.45 Uhr in Thun

Software-Entwicklung ist allen gegenteiligen Behauptungen
zum Trotz ein schwieriges Unterfangen, so schwierig, dass sie

bei weitem nicht in allen Projekten gelingt. Die Erfahrungen
zeigen, dass Projekte seltener an technischen Gründen scheitern

als an Ursachen, die in ihrer Planung und Leitung liegen.
Damit spielt der Projektleiter - oder die leider seltenere Projektleiterin

- eine Schlüsselrolle; keine andere Einzelperson hat
soviel Einfluss auf den Erfolg eines Software-Projektes.
Der Projektleiter steht im Mittelpunkt der 8. Software-Werkstatt.

Wie in den vergangenen sieben Jahren soll in

praxisorientierten Vorträgen, Übungen und Diskussionen das Thema

von verschiedenen Seiten beleuchtet werden. Die höchstens
35 Teilnehmer erhalten für ihre Tätigkeit als Projektleiter oder
mit Projektleitern neue Ideen, Anregungen und praktische
Hinweise, die sich in der täglichen Arbeit unmittelbar umsetzen
lassen.

Donnerstag, 19. März 1998

15.30 Uhr Eintreffen am Tagungsort Thun
16.15 Uhr Eröffnung der Werkstatt durch Jochen Ludewig

und Vortrag:
Der Software-Projekt-Manager:
Dompteur, Coach oder Mädchen für alles?

17.15 Uhr Diskussion

18.00 Uhr Nachtessen

20.00 Uhr Vortrag von Horst Biller:

Der gewisse Kniff - Was die Praxis über
Software-Projekte lehrt

20.45 Uhr Diskussion mit kurzen Stellungnahmen
der Teilnehmer

22.00 Uhr Ende des offiziellen Programms

Freitag, 20. März 1998

8.00 Uhr Vortrag von Jochen Ludewig:
Vater werden ist nicht schwer,
Was der Projektleiter braucht

8.50 Uhr Übung: Wir basteln uns einen Projektleiter
10.00 Uhr Pause

10.30 Uhr Vortrag von Karol Frühauf:

Der Projektleiter als Kommunikator - sehen.
hören und berichten

11..20 Uhr Übung: Ein Projekt stellt sich vor - ein Projekt
wird befragt

12..45 Uhr Mittagessen
14..15 Uhr Besprechung und Diskussion der Übungen
15. 10 Uhr Pause

15..25 Uhr Vortrag von Horst Biller:

Kontrolle ist gut, Controlling ist besser
(Planung, Standards, Checklisten
und Controlling)

16..10 Uhr Zusammenfassung durch Jochen Ludewig,
Schlussdiskussion

16..45 Uhr Ende der Tagung

Organisation, Information:

Tagungsort:
Bankverein-Ausbildungszentrum Seepark, Seestrasse 47,

CH-3600 Thun, Tel. 033 226 11 11, Fax 033 226 15 90

Werkstattgebühr:
Die Teilnahmegebühr beträgt Fr. 1390-, inkl. Tagungsunterlagen,

allen Mahlzeiten und Pausenerfrischungen sowie die

Übernachtung im Hotel Seepark in Thun. Für Teilnehmer, die
bereits einmal an einer der bisherigen Werkstätten teilgenommen

haben, beträgt die reduzierte Gebühr Fr. 1290.—.

Bei einer Anmeldung vor dem 31. Januar 1998 sowie ab zwei
Teilnehmern aus demselben Unternehmen gewähren wir einen
Preisnachlass von 10%.
Die Teilnehmerzahl ist auf 35 beschränkt.

Programmhinweis:
http://www.informatik.uni-stuttgart.de/ifi/se/workshops/SWWS
oder http://www.softnet.ch

Anmeldeschluss ist der 13. Februar 1998.

Auskunft und Anmeldung an:
MediaKom, Gysling & Partner GmbH
Postfach 7216, CH-3001 Bern
Tel. 031 974 13 50, Fax 031 974 13 51

eml mediakom@hallweb.ch
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